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„Schule in Farbigen Zuständen!“ ist ein Kooperationsprojekt des
Sonderforschungsbereiches 1232 „Farbige Zustände“ der Univer-
sität Bremen und der Wilhelm-Focke-Oberschule. Ziel ist es, Kin-
der frühzeitig für Themen in den Bereichen Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) zu interes-
sieren. Der Sonderforschungsbereich wird in seiner ersten För-
derphase von 2016 bis 2020 gefördert durch die Deutsche
Forschungsgemeinschaft. In diesem Zeitraum läuft auch die Ko-
operation.

Drei Monate sind wir jetzt dabei und arbeiten mit der Uni zusammen.
Einmal die Woche kommen die Forscherinnen und Forscher bei uns vor-
bei. Wir, das sind die Kinder der Klasse 5a an der Wilhelm-Focke-Ober-
schule in Bremen-Horn. Für eine Doppelstunde lernen wir dann mal ganz
andere Dinge. Über das, was an der Universität, im Sonderforschungsbe-
reich „Farbige Zustände“ so geforscht wird. Dabei geht es um Material-
forschung und Werkstoffe und deswegen hieß unsere erste Unterrichts-
einheit auch „Werkstoffdetektive“.

Knete, Kohl und Katzenhaar

Für die erste Stunde hatte uns das Uni-Team gebeten, doch mal ganz
genau hinzuschauen und uns vorzustellen, wir kämen von einem frem-
den Planeten. Welche Werkstoffe aus unseren Zimmern, unseren Gärten
oder den Garagen würden wir wohl so spannend finden, dass wir ihn mit
nach Hause nehmen würden, um ihn anderen zu zeigen. Und so landete
alles Mögliche auf den Tischen: Stein, Holz, Gras, Wasser, Knete und sogar
Katzenhaar hatten wir mitgebracht. 

Als Erstes sollten wir natürlich berichten, warum wir unsere Gegenstände
ausgewählt hatten und dann sollten wir in Gruppen überlegen, welche Ei-
genschaften das Material wohl haben könnte. Das war gar nicht so ein-
fach! Denn wenn Knete hüpfen kann, wie lautet dann der Name der
Eigenschaft? Ist sie hüpfig? Auf „elastisch“ muss man erst mal kommen!
Aber wir sind ja nicht auf den Kopf gefallen. 

„SCHULE IN FARBIGEN ZUSTÄNDEN!“ 

Wie tief wird der Abdruck? Werkstoffprobe direkt im Klassenzimmer mit der „Schule in Farbigen Zuständen“
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„SCHULE IN FARBIGEN ZUSTÄNDEN!“ 

Professor Mädler, Professorin Clausen und unsere Klassenlehrerin Frau
Börger pinnten Eigenschaftskategorien an die Tafel und wir sortierten,
was wir herausgefunden hatten. Also, z. B. die Verformbarkeit gehört in
die Gruppe der mechanischen Eigenschaften, das Blau der Knete zu den
optischen und manche passten auch in mehrere Kategorien. „Gar nicht
immer so eindeutig“, gab auch Frau Clausen zu.

Ein Schreibfehler führte bei uns dann noch zu einem kollektiven Lach-
anfall: Beim Wort „Verschleißfestigkeit“ hatte Frau Sobich das „l“ verges-
sen. Diese Eigenschaft eines Materials werden wir uns bestimmt für
immer merken! Die Werkstoffe und ihre Eigenschaften haben wir dann
noch in Werkstoffgruppen eingeteilt. Dabei hat Frau Clausen uns erklärt,
dass nicht alles ein Werkstoff ist: Man muss schon was daraus bauen kön-
nen, damit es Werkstoff heißen kann. Alles, was wir gelernt und sortiert
hatten, haben wir dann noch in eine Gedankenlandkarte übertragen. Die
heißt eigentlich Mindmap, aber Gedankenlandkarte klingt einfach viel
besser. Auf jeden Fall hatten wir dann eine richtig gute Übersicht!

In einer der nächsten Stunden lautete unsere Forschungsfrage: „Wie kann
man die Härte sowie die Elastizität von Stoffen herausfinden?“. Dafür
hatte das Uni-Team an diesem Morgen Versuchskästen dabei. Unsere Auf-
gabe war es, mit dem Inhalt dieser Kästen selbstständig zu überlegen, wie
wir die Forschungsfrage lösen könnten. In jedem Versuchskasten waren
zum Testen Metallstreifen (Aluminium, Baustahl, VA-Stahl, Messing und
Kupfer) und Material für einen möglichen Versuchsaufbau.

„Einfach“, dachten viele von uns und verbogen erst mal fröhlich die Me-
tallstäbe oder hämmerten auf sie ein, um dann festzustellen: Damit hat
man gar kein vernünftiges Ergebnis! Wie viel Kraft jeweils aufgewendet
wird, bleibt dabei unklar und man hat auch nur ein Gefühl davon, wie
schwer etwas zu biegen ist – keine Werte, die man vergleichen kann.

Welches Material hat welche Eigenschaft?
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Aha! Gut geplant ist halb gewonnen, war unsere erste Erkenntnis des
Tages. Am Ende sind wir dann alle zu Ergebnissen gekommen, aber beim
Sammeln an der Tafel mussten wir feststellen, dass diese Ergebnisse sehr
unterschiedlich sind und wir immer noch nicht wussten, welches der mit-
gebrachten Metalle denn nun am härtesten oder am elastischsten war.
Und das, obwohl alle so genau wie möglich gearbeitet hatten?!

Die zweite Erkenntnis des Tages: Verschiedene Versuchsanordnungen füh-
ren zu verschiedenen Ergebnissen, die aufgewandte Kraft war über die
Gruppen nicht vergleichbar und auch die Messungen der Einzelergeb-
nisse waren mit dem Lineal nicht exakt möglich. Das geht mit Messin-
strumenten und richtigen Maschinen sicher besser und genauer.
„Stimmt“, sagte Frau Clausen, „aber Wissenschaftler haben auch lange
gebraucht, um Prüfmaschinen zu entwickeln, und ihr selbst hattet nur
1,5 Stunden Zeit. Für diese kurze Zeit habt ihr Großartiges geleistet!“ Da
waren wir natürlich ziemlich stolz.

Zu Besuch im Institut für Werkstofftechnik

Mitte September war es dann endlich soweit – unser erster Ausflug zur
Uni. Hier wollten wir gemeinsam mit Herrn Mädler, Frau Clausen & Co.
an den Werkstoffprüfmaschinen arbeiten. Das erste und wichtigste Thema
des Tages aber war: Sicherheit im Labor und in der Werkstatt! Dazu gab
es eine Sicherheitseinweisung. Viele von uns konnten zu diesem Thema
etwas erzählen und aus dem gefährlichen Arbeitsleben ihrer Eltern be-
richten. Eine ganze Menge Unfall- und Gefahrengeschichten kamen da
zusammen. Und wir ließen uns auch nicht von den Gefahren im Institut
abschrecken: 1000 °C heiße Öfen sollte es da geben. Wir haben einfach
die Sicherheitskleidung angezogen und los ging es. 

Frau Clausen stellte im Labor die Mohs’sche Härteskala vor. Eine von vie-
len Möglichkeiten, einen Stoff auf seine Härte durch Ritzen zu testen. Die
Härteprüfung nach Mohs wird für Mineralien angewendet. Der Diamant
steht als härtestes Material auf dieser Skala. Am anderen Ende findet sich
Talk, den man mit dem Fingernagel schaben kann. Natürlich durften wir
auch selbst tätig werden und probierten, welche Materialien sich mit dem

Fingernagel oder einem Messer zerkratzen lassen. Anschließend konnten
alle unter einem stark vergrößernden Computermikroskop betrachten,
wie tief die Schnitte waren. In einem anderen Versuch testeten wir Werk-
stoffe auf ihre Elastizität in einem Gerät, das sie dann unter stetiger Kraft-
einwirkung zerbrach oder verbog. Aber manche Materialien waren
einfach nicht kaputt zu kriegen. 

Aus den Metallen der letzten Unterrichtsstunde hatten die technischen
Mitarbeiter am IWT Rohlinge für Schlüsselanhänger gezaubert. Diese
konnten wir mit einem CNC-Universal-Nadelmarkierer mit unseren
Namen gravieren. Herr Mädler machte mit uns noch einen Ausflug in ein
Labor mit einem großem Lasergerät. Hier wird sonst auch mit Radioakti-
vität gearbeitet (und einige von uns hofften, zu Spiderman mutieren zu
können – leider nicht an diesem Tag, alle Geräte waren aus! Aber wir
kommen ja noch mal wieder!).

Wir haben geholfen, Zahnräder zu fräsen und uns erklären lassen, wie
Metallspäne weiterverwendet werden können. Als Letztes gab es noch
ECHTE Diamanten zu bestaunen, die im Institut für das Profilieren und
Schärfen von Schleifwerkzeugen eingesetzt werden. Die funkeln zwar
nicht so dramatisch schön wie erwartet, aber sie sind ziemlich scharf und
können als Schneide genutzt werden. Diamant ist übrigens nicht für die
Zerspanung von Stählen geeignet, weil die Materialien miteinander rea-
gieren und die schönen Klunker sich dabei in Grafit umwandeln würden.
Daraus könnte man dann allerdings noch Bleistifte mit interessanter Ge-
schichte zaubern.

Im November geht es für uns weiter mit den Informatikern aus dem Son-
derforschungsbereich. Die kommen zu uns und wir werden mit Ardui-
nos das Programmieren lernen. 

„SCHULE IN FARBIGEN ZUSTÄNDEN!“ 
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Welches Material hat welche Eigenschaft?

Wo geforscht wird, fallen Späne! 
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